
NARTUM. Sie wollen tagen und
etwas über Bienen erfahren,
die Mitglieder des Nartumer
Mühlen- und Heimatvereins.
Dazu treffen sie sich am morgi-
gen Freitag um 19.30 Uhr im
„Nartumer Hof“ zur Jahres-
hauptversammlung. Nach Ab-
handlung der Regularien wie
Berichte und Wahlen wird der
Imker Daniel Dinter Wissens-
wertes zum Thema Honigbie-
nen vermitteln. Dinter ist eh-
renamtlicher Mitarbeiter des
Landkreises in Sachen Arten-
schutz. Auch die Terminpla-
nung für das laufende Jahr
steht auf der Agenda der Ver-
einsvertreter. (js)

Versammlung des Heimatvereins

Gäste erfahren
etwas über Biene

ZEVEN. Sie wollen gemeinsam
frühstücken: Im Familienzen-
trum im DRK-Haus Zeven in
der Godenstedter Straße 59 fin-
det am Dienstag, 5. März, wie-
der das Eltern-Kind-Frühstück
statt. In der Zeit von 9.30 bis
11 Uhr haben Eltern Gelegen-
heit, bei einem leckeren Früh-
stück mit ihren Kindern Kon-
takte zu knüpfen und sich über
Erziehungsfragen auszutau-
schen. Um eine Anmeldung
unter 04281/7171740 oder
per E-Mail an familienzen-
trum-zeven@drk-bremervoer-
de.de bis zum 4. März, 12 Uhr,
wird gebeten. (ZZ)

Im DRK-Haus Zeven

Frühstück für
Eltern und Kinder

ZEVEN. Immer wieder werden
in der Städtischen Galerie im
Königin-Christinen-Haus span-
nende und höchst unterschied-
liche Ausstellungen gezeigt,
wie es heißt. Auch in der neu-
en Frühjahrsausstellung gibt es
wieder Überraschendes. Dies-
mal sind weder Bilder noch
Skulpturen zu sehen, sondern
Installationen oder Inszenie-
rungen, die den ganzen Raum
erfüllen. Dazu werden die vier
Kabinette des Königin-Chris-
tinen-Hauses jeweils mit farbi-
gen Gegenständen ausgestattet.

Die Künstlerin Jutta Gott-
schalt hat in Bremen Kunst stu-
diert und wohnt in Lübeck.
Vor zehn Jahren startete sie ihr
Langzeit-Kunstprojekt „Ein-
Farb-Räume“ in Hann. Mün-
den, zunächst mit der Farbe
Weiß. Seitdem kommen immer
wieder neue Farbräume dazu,
die verändert, ergänzt und wei-
ter ausgebaut in unterschiedli-
chen Häusern an verschiede-
nen Orten gezeigt werden. Im
Königin-Christinen-Haus sind
unter anderem ein weißer, ro-
ter, grüner und blauer Raum zu
sehen. Verwendet werden hier-
für nur vorgefundenes Materi-
al, Gegenstände und Objekte.
„Mein Konzept ist es, nichts
Neues herzustellen, sondern
Dinge, die aus der Welt gehen,
in einen neuen Kontext zu stel-
len“, sagt die Künstlerin und
weiter: „Was ich in meinen
Räumen aufnehme, hat eine
Geschichte, wurde schon be-
nutzt und genutzt“. (ZZ)

Im Königin-Christinen-Haus

Jutta
Gottschalt
stellt aus

Auf einen Blick
› Was: Ausstellung Jutta Gottschalt
› Wann: ab 3. März, 14.30 Uhr
› Wo: Christinen-Haus in Zeven
› Eintritt: frei

Auf der Suche nach
Glück
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Tennisspielerin Sportlerin des Jahres im MTV: Große Ehre für Steffi Korn. 14 |Selsingen

oran liegt
es eigent-
lich, dass

man mit zunehmen-
dem Alter das Ge-
fühl hat, die Zeit
vergehe immer

schneller? Meine These ist, dass
es am Älterwerden nicht liegen
kann. Ich kenne einige Men-
schen, die deutlich älter sind, und
trotzdem vor Langeweile nicht
wissen, wie sie den Tag verbrin-
gen sollen. Bei mir liegt das sub-
jektive Gefühl, die Zeit laufe
schneller, eher an zu vielfältigen
Interessen. Jagen, Fußball, lesen,
Filme gucken. Aus verschiedenen
Gründen ist das Jagen seit ein
paar Jahren komplett in den Hin-
tergrund getreten. Zum Lesen ha-
be ich dagegen viel zu wenig Zeit,
und ringe immer mit mir, wenn
ich einfach mal bei einem Film
abschalten will, ob ich nicht zu-
viel Zeit vertrödele. Was natürlich
Quatsch ist, schließlich kann ich
frei entscheiden, welcher der bei-
den Freizeitbeschäftigungen ich
nachgehe. Beim Fußball wird die
Lage dadurch erleichtert, dass ich
noch nicht in Berlin wohne. Des-
halb sind vorerst nur die Ama-
teurspiele der Region für den
Live-Genuss geeignet. Wenn es
dereinst in die Hauptstadt geht,
wird das viel problematischer. Im-
merhin kann ich dann in der U-
oder S-Bahn auf dem Weg zum
Stadion etwas lesen. Oder aber
auf einem entsprechenden Gerät
einen Film gucken. Dieser Kon-
flikt wird mir wohl erhalten blei-
ben.

W
Moin Moin
Von Andreas Kurth
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Zum Anfang war es nur so ein
Gefühl, sagt Beke Wedemeyer. Sie
war häufig müde, schlapp und
schnell außer Atem, dann kam
noch ein Rauschen im Ohr dazu.
„Ich wusste, da stimmt etwas
nicht“, sagt die heute 22-Jährige.
Sie erzählte es ihren Eltern, dann
ging sie zum Hausarzt.

Nach dem die Ergebnisse der
Blutuntersuchung vorlagen,
schickte dieser sie ins Kranken-
haus. Diagnose Krebs. „Ich hatte
nicht Leukämie, sondern eine sel-
tene Form von Blutkrebs“, be-
richtet sie am Mittwochvormittag
den Schülern im Kivinan-Bil-
dungszentrum.

Es ist die erste Typisierungsak-
tion an der Zevener Schule, die
in Zusammenarbeit mit der
DKMS durchgeführt wird. „Wir
haben das Thema auch im Unter-
richt behandelt“, sagt Imke Lau-
kart, Lehrerin am beruflichen
Gymnasium Gesundheit. Zudem

wurden die Schüler, die 17 Jahre
und älter sind, gefragt, ob sie
überhaupt interessiert sind, an ei-
ner solchen Veranstaltung teilzu-
nehmen. „Die Resonanz war

groß“, freut sich Laukart.
Gleichzeitig konnte das Beruf-

liche Bildungszentrum die Spar-
kasse Rotenburg Osterholz mit
ins Boot holen. Für jeden Schü-
ler, der sich an diesem Tag regis-
trieren ließ, spendete das Geldin-
stitut einen Euro an die DKMS.

Doch bevor sich die Schüler
entscheiden mussten, ob sie dies
wollten, hörten sie einen Vortrag
von Franziska Alberding, die
selbst ihre Stammzellen gespen-
det hat und sich bei der DKMS
engagiert. Sie informierte die
Schüler in der Aula über die
Krankheit und über den Ablauf
einer Stammzellspende.

Alberding ließ mittels Video
Betroffene und Angehörige zu
Wort kommen. Auf einem Bild

war ein kleines Mädchen zu se-
hen. Sie hieß Greta. „Sie hat
nicht überlebt“, sagt Alberding.
Die passende Stammzellspende
fand sich nicht in der Kartei, die
mittlerweile mehr als acht Millio-
nen Spender enthält. Es ist ein
Beispiel, das viele der Anwesen-
den kurz innehalten ließ. Doch
auch positive Beispiele kamen in
den Filmbeiträgen zu Wort.

Am beeindruckendsten war
höchstwahrscheinlich die Ge-
schichte von Beke Wedemeyer.
Sie verdeutlichte den Anwesen-
den, dass es jeden treffen kann.
„Als ich die Diagnose bekam,
stand ich vor dem Nichts“, sagt
sie. Vier Chemotherapien im Ab-
stand von drei Wochen folgten.
„Dann war auch bei mir der letzte
Ausweg die Stammzelltransplan-
tation.“

Bereits nach kurzer Zeit fand
sich für sie in der Kartei der pas-
sende Spender. Die Gewebemerk-
male einer Frau aus Nürnberg
stimmten mit ihren überein. „Sie
hat mir das Leben gerettet“, sagt
die 22-Jährige. Zuerst tauschten
sich beide Frauen über Briefe aus
– ihre Namen kannten sie dabei
noch nicht. „Der erste persönli-
che Kontakt zwischen Spender
und Patient kann in Deutschland
zwei Jahre nach der Spende erfol-
gen“, heißt es zum Vorgehen auf
der DKMS-Internetseite.

„Uns kamen die Tränen“
Auch Beke Wedemeyer hatte in-
zwischen das Glück, ihre Lebens-
retterin kennenzulernen. „Wir ha-
ben uns beim Treffen umarmt.
Uns kamen sofort die Tränen“,
schildert die Heeslingerin den
emotionalen Moment.

Mit ihrem Mut und ihrer offe-
nen Art, ihre Geschichte mit den
Schülern zu teilen, schaffte sie es,
dass sich viele Anwesende nach
dem Vortrag in den beiden Klas-
senräumen wiederfanden. Die
Schülerinnen Kathleen Wintjen
und Luisa Hütten zählten dazu.
Sie zögerten nicht, sich registrie-
ren zu lassen. „Wir wollen hel-
fen“, sagen sie und streifen mit
dem Wattestäbchen an der Innen-
seite ihrer Wange entlang.

Schicksale lassen sie nicht kalt
Typisierungsaktion im Kivinan-Bildungszentrum: Schule und DKMS machen sich stark gegen Blutkrebs
Von Sophie Stange

ZEVEN. „Mir hat die Stammzell-
spende das Leben gerettet“: Es
ist ein Satz, der viele Anwesende
im Kivinan-Bildungszentrum am
Mittwochmorgen berührt. Und
sie zum Handeln bewegt. Sie hö-
ren die Geschichte von Beke We-
demeyer aus Heeslingen, die da-
mals selbst Schülerin des Berufli-
chen Bildungszentrums war und
vor fünf Jahren an Blutkrebs er-
krankt ist. Die heute 22-Jährige
möchte die jungen Erwachsenen
motivieren, sich typisieren zu
lassen. Schüler des Kivinan-Bil-
dungszentrums und des St.-Viti-
Gymnasiums zögerten nicht lan-
ge und folgten dem Motto:
„Mund auf, Stäbchen rein, Spen-
der sein.“

„Mund auf, Stäbchen rein, Spender sein“: Mit diesem Motto macht die DKMS auf das Thema Blutkrebs aufmerksam. Auch das Kivinan-Bildungszen-
trum möchte sich gegen diese Krankheit einsetzen. In der Schule konnten sich die Schüler am gestrigen Mittwoch typisieren lassen. Kathleen Wintjen
(links) und Luisa Hütten zögerten nicht und ließen sich in die Kartei aufnehmen. Fotos: Stange

Es war die erste Typisierungsaktion am Kivinan-Bildungszentrum, an
der sich zudem die Sparkasse Rotenburg Osterholz mit einem Euro je
Spender finanziell beteiligt hat. Über das große Interesse der Schüler freu-
ten sich (von links) Tim Schlesselmann von der Sparkasse Rotenburg Os-
terholz, Lehrerin Imke Laukart, Schulleiter Eckhard Warnken, Franziska Al-
berding von der DKMS, die ehemalige Schülerin Beke Wedemeyer und die
Verwaltungsleiterin Bettina Michelet.

› 1. Registrierung und Wangen-
abstrich: Auf der DKMS-Internet-
seite kann das „Lebensretter-Set“
angefordert werden.

› 2. Prüfen der Gewebemerk-
male: Stimmen die Merkmale mit
einem Betroffenen überein, folgt ei-
ne Blutentnahme.

› 3. Gesundheitsüberprüfung:
Ein Arzt checkt den Spender durch
und fragt ihn, ob er spenden möch-
te.

› 4. Stammzell- oder Knochen-
markentnahme: Ersteres ähnelt
einer Blutplasmaspende. Bei der
zweiten Variante wird Knochen-

mark unter Vollnarkose aus dem
Beckenkamm entnommen.

› 5. Stammzelltransplantation:
„Wie bei einer Bluttransfusion wer-
den die Stammzellen nun trans-
plantiert“, heißt es auf der DKMS-
Internetseite.

www.dkms.de

Die ersten Schritte zur Stammzellspende

»Als ich die Diagnose be-
kam, stand ich vor dem
Nichts.«
Beke Wedemeyer, vor fünf Jahren
an Blutkrebs erkrankt

Ihr Draht zu uns
Thorsten Kratzmann (tk) 04281/945-200
Andreas Kurth (ak) 04281/945-240
Joachim Schnepel (js) 04281/945-230
Sophie Stange (sta) 04281/945-237
Sekretariat 04281/945-521
Fax 04281/945-222
zeven@zevener-zeitung.de

Anzeigen
Kleinanzeigen 04281/945-888
Gewerbliche Anzeigen 04281/945-0
Fax 04281/945-949

Vertrieb
Leserservice 04281/945-666

Blitzer

ZEVEN. Nadeln helfen gegen den
Energiestau: Akupunktur ist ein
Teil der Traditionellen Chinesi-
schen Medizin. Laut dieser fließt
entlang der Meridiane ständig
Energie durch unseren Körper.
Ein Energiestau manifestiert sich
hingegen als Schmerz. Um diese
Punkte zu lösen, reizt der chinesi-
sche Arzt die Punkte mit Nadeln.
Doch auch eine Massage mit Fin-
gerdruck kann gleiches bewirken.
Aus diesem Grund bietet die
Volkshochschule Zeven einen
solchen Kurs am Sonntag,
3.März, von 10 bis 17.45 Uhr an.
Anmeldungen sind online mög-
lich. (ZZ) www.vhs-zeven.de

VHS-Kurs

Mit Fingerdruck
gegen den Schmerz

Die Tempomessungen werden
heute in Bremervörde und in der
Gemeinde Scheeßel fortgesetzt.
Morgen wird in Rotenburg und in
der Samtgemeinde Fintel „ge-
blitzt“.


